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Restenholz .

Der in unſern Tagen ſo einfach ſcheinende Flecken Keſtenholz hatte einſt eine ruhmvolle Zeit ,

und eine Vergangenheit , welche eine Macht vergegenwaͤrtigt , die oft der kaiſerlichen an Gewalt

gleichkam . Die Biſchoͤfe hatten hier ihre gerichtlichen Sitzungen , einen Pallaſt , eine Beſatzung ,

ſchlugen Geld und hielten Hof , und oft gingen ſie mit ihren ſtolz wehenden Bannern aus dem

Schloſſe Keſtenholz , um die alten kaiſerlichen Banner zu bekaͤmpfen . In einem dieſer Kriege , im

Jahre 1298 , benutzten die Einwohner ohne Zweifel dieſen Streit , um zu ihrem Nutzen das Waſſer

abzuleiten , welches aus dem Thal gegen Schlettſtadt fließt , und welches fuͤr dieſe Stadt nothwen⸗

dig iſt. Dieß muß zu einer Zeit geſchehen ſeyn , wo die Streitigkeiten mit den Waffen in der Hand

ausgemacht wurden . Die Einwohner von Schlettſtadt griffen hierauf Keſtenholz an , nahmen es

ein und verbrannten es ; da die Keſtenholzer ihnen nicht Gleiches mit Gleichem vergelten konnten ,

ſo raͤchten ſie ſich dadurch , daß ſie das kaiſerliche Dorf Kintzheim ( oder Koͤnigsheim ) zerſtoͤrten

und einaͤſcherten . Nach dieſen rohen Gewaltthaͤtigkeiten wurde das Waſſer ſeinem fruͤhern Lauf

zuruͤckgegeben, und hierauf legte man die Waffen nieder . Dieß war nicht das erſte Mal, daß Keſten⸗

holz eine Beute des Feuers wurde . Im Jahre 1444 , als die Armagnaken das Elſaß durchzogen

und verheerten , oͤffnete ihnen Keſtenholz , auf einen Vertrag hin , der das Eigenthum ſchuͤtzen

ſollte , die Thore ; allein die Armagnaken , die vor allem raubgierig waren , ließen ſich hiedurch

nicht binden ; ſie ließen hier einige Monate eine Beſatzung , unter dem Oberbefehl des Montgom⸗

meri , und verließen den Ort nur , nachdem ſie ihn angezuͤndet hatten . Dieſem Ungluͤck unterlag

Keſtenholz ; es hoͤrte jetzt auf , der Sitz der Biſchöfe zu ſeyn , und verlor hiemit ſeine ganze Wich —

tigkeit . Wir wollen nun dieſe Beſchreibung nicht enden , ohne der ſchoͤnſten Epiſode unſerer Ge —

ſchichte zu erwaͤhnen und daran erinnern , daßbeiKeſtenholz die ungluͤcklichen Bauern des Elſaßes

den letzten Schrei der Verzweiflung ausſtießen und heldenmuͤthig die letzte Anſtrengung wagten ,

um ſich dem verhaßten Joch der Herren zu entziehen . Wir entnehmen die glaͤnzende Skitzze dieſer

Begebenheit der Feder eines unſerer jungen Schriftſteller , deſſen Name gewiß einſt mit Ruhm und

Ehre unter den gefeierten Namen der Geſchichtſchreiber des Elſaßes genannt werden wird .

Skizze des Bauernkriegs .

Die glaͤnzende Epoche des Wiederaufbluͤhens der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften , nebſt ihren ritter⸗

lichen Koͤnigen, ihren Helden , ihren großen Schlachten von Pavia und Marignan , ihren kunſtliebenden

und erobernden Paͤpſten , ihren Kaiſern , in deren Reichen die Sonne nie unterging , ihren neuen

Kuͤnſten, ihren neuen Religionen , ihrer neuen Welt , hat viel Geſchichtsſchreiber gefunden , die

als Hoͤflinge ihres Ruhms in ſchoͤnen und edlen Blaͤttern ihre Rieſenkaͤmpfe , ihre kuͤhnen Erfin⸗

dungen in dem Reich der Erde und der Gedanken , die uns die ganze Herrlichkeit dieſes Zeit⸗

alters vergegenwaͤrtigten , welches mit der Zukunft der Weltbildung ſchwanger war .
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Allein die Bauern , die Bewohner des Landes , hatten einen zu geringen Urſprung , und nicht

Ruhm genug um ihr Elend und ihren Kampf durch die Feder der Geſchichtſchreiber der Kirche ,

des Hofs und der Ritterthaten beſchrieben zu ſehen . Doch erhoben auch ſie ſich aus dem ſchweren

Schlaf des Mittelalters und fuͤhlten den Stoß dieſer hinreißenden Gewalt , die nach einem langen

Halt die Geſchlechter vorwaͤrts trieb , wie die Schiffe des Columbus , zur Entdeckung einer unbe —

kannten Welt .

Dieſer Fortſchritt des Volks zum Licht und zur Erkenntniß ſeiner Rechte perſoniſtzirte ſich in

Luther , dem kuͤhnen Moͤnch der Wartburg , der in ſo hohem Grade den Verſtand , den Zorn und

den Inſtinkt des Volks hatte . Ohne Zweifel iſt es nicht ſein Wort , ſo maͤchtig es auch war , das

ſeiner Zeit die Richtung gab , allein es hatte einen ſo großen Einfluß auf die Maſſen , weil es wie

eine Kriegstrompete die Stunde ihrer Befreiung ankuͤndigte ; es hat ihnen die Verwirklichung

ihrer heißeſten Wuͤnſche einer beſſern Zukunft gezeigt . Alle , auch die Niedrigſten , geſellten ſich dem

großen Kampfe fuͤr buͤrgerliche Unabhaͤngigkeit zu , wozu er das Zeichen gab . Zu der naͤmlichen

Zeit , da die Schrift und das kuͤhne Wort der Neuerer die furchtbare kirchliche Gewalt , durch Hil —

debrand gegruͤndet , mit Erfolg angriffen , da der Bund von Schmalkalden , durch die Macht der

Waffen , die Bande des Gehorſams und der Abhaͤngigkeit , die ganz Deutſchland an den Kaiſer

knuͤpften, vernichtete und ihm nur eine truͤgeriſche Oberherrſchaft uͤber die Staaten des heiligen

roͤmiſchen Reichs ließ , da erwachte auch das Volk aus ſeinem langen Schlummer . Dieſes gute ,

alte Land , das ſo lange brach lag , auch es brachte endlich ſeine Fruͤchte der Freiheit .

Bis jetzt waren die Empoͤrungen der Leibeigenen Deutſchlands , ſowie die Jacquerie in Frank —

reich , nur voruͤbergehende Auflaͤufe geweſen , verwirrte Zuſammenrottungen , uͤber welche in vollem

Lauf die ſtolze Feudal⸗Ritterſchaft ſetzte ; die Knechte und Knappen toͤdeten die Bauern mit ihren

Waffen oder knuͤpften ſie auf , und damit war alles abgethan . Dieſe blinden Volkshaufen brachten

keine Klagen vor , forderten keine Rechte zuruͤck, von denen ſie Kenntniß gehabt haͤtten; wild war —

fen ſie ſich auf die Adeligen , auf Schloͤſſer und Kloͤſter . Wie der Ochs ſich unter dem Stachel

wuͤthend gegen die Hand auflehnt , die ihn ſchlaͤgt, ſo dienten Verzweiflung und Hunger ihnen ſtatt
der Waffen und des Muths .

Der Charakter des Bauernaufſtands in Deutſchland und dem Elſaß , im Anfang des ſechszehnten

Jahrhunderts war hievon ſehr verſchieden . Der Leibeigene war zur Einſicht gekommen ; er war

nicht mehr das rohe Weſen , das ſich von den Laſtthieren nur durch einen , ein wenig mehr ent —

wickelten Inſtinkt unterſcheidet , er war ein Menſch geworden . Er hatte in den deutſchen und

italieniſchen Kriegen , wo er als Landsknecht diente , gelernt , daß ein Menſch ſo viel iſt als ein

anderer , daß mehr als ein adeliger Herr unter dem Spies oder der Buͤchſe eines Knechts gefallen
war , oder ſeinen Degen hatte abgeben muͤſſen. Der Zauber des Feudalweſens war von dieſer Zeit
an auf immer zerſtoͤrt ; den Zauber der Kirche , dieſer andern Weltſaͤule des Mittelalters , hatte
Luther vernichtet . Die Erniedrigung dieſer beiden großen Maͤchte ließ das Volk glauben , daß
ſeine Zeit gekommen ſey .

Die Elendeſten , die Leibeigenen , erhoben ſich zuerſt , und forderten endlich , mit den Waffen in der

Hand , daß man ihnen einen Raum goͤnne unter der Sonne . Ihre Lage war unertraͤglich .
Alles hatten die Herren in Beſitz genommen , die Felder , die Waͤlder , die Muͤhlen, die Bannoͤfen,



alles gehoͤrte ihnen . Die Zoͤlle verſperrten alle Straßen ; der Leibeigene war ihnen im Krieg ſein
Blut , im Frieden den groͤßten Theil ſeiner muͤhevollen Arbeit ſchuldig . Das magere Feld , das

man ihm zur Noth uͤberließ , war durch den Zehnten ,die Grund - und Feudalſteuern ausgeſogen .

Jeder pluͤnderte ihn . Wenn er bezahlt hatte , was er dem Oberherrn , dem Herrn der Abtei , dem

Zehnteinnehmer ſchuldig war , blieb er mit ſeiner Familie nackt , hungrig und in Verzweiflung .
Auf das Aeußerſte gebracht , flehten dieſe Ungluͤcklichen vergebens um Huͤlfe und Linderung . Alle

Huͤlfe wurde ihnen verſagt , der Fiskus preßte ſie immer mehr ; die Adeligen , die durch ihren Hof —
ſtaat und ihre Verſchwendungen zu Grunde gerichtet waren , wurden von Tag zu Tag habfuͤchtiger;
die Prieſter hatten ſchon lange mit dem Volke gebrochen . Die Kraͤmer waren in den Tempel ge —

drungen , und wurden nicht mehr daraus verjagt , ſie hatten hier ihren feſten , bleibenden Sitz .

Tiefe Rache gaͤhrte in den Huͤtten, die diefe großen Abteien umgaben , deren Moͤnche , unbekuͤmmert

um den Armen , jagten , tranken , und oft in einem Mahl die Mahlzeit von hundert Familien ver —

zehrten . Selbſt Luther , um den Fuͤrſten zu gefallen , die nur ſeine Anhaͤnger geworden waren , um

allein die Hand auf die reiche Beute der roͤmiſchen Kirche zu legen , ſtieß ſie zuruͤck, und handelte ſo

ſeinen Grundſaͤtzen entgegen ; er ließ auf das arme Volk die Bannſtrahlen und Aechtungen zuruͤck—

fallen , die Rom bereits an ihm abgeſtumpft hatte . Von allen verlaſſen mußten ſie endlich bei ſich

ſelbſt Huͤlfe ſuchen . Ihre ſtarken Arme , die die Eichen der Waͤlder faͤllten, ihre rauhen Haͤnde,

die eine undankbare Erde zur Fruchtbarkeit zwangen , waren ſie nicht hinreichend , um die Tyran —

nen zu ſtuͤrzen, und die Erde zu befreien ? Sie legten alſo die Hand an das Werk , allein ſie be —

gannen es nicht ohne ſich vorher zu berathen , zu verſtaͤndigen und zu zaͤhlen.

Die Bettler , die Wallfahrer , ihre Ungluͤcksbruͤder , waren ihre Boten ; dieſe trugen von Weiler

zu Weiler , von Dorf zu Dorf die Weiſungen und Befehle der kraftvollen , kuͤhnen Maͤnner , die

ſich in dieſem heiligen Freiheitskampfe an ihre Spitze ſtellen ſollten .

Im Anfang des Jahres 1525 war alles zu einem Ausbruch im Elſaß bereit . Der uͤbrige Theil

Deutſchlands war ſchon in Brand ; zahlreiche Bauernhaufen hatten ſich in Franken , in dem

Odenwald , in Schwaben und der Pfalz erhoben . In den Doͤrfern des Breisgaus hatten , mit

Muͤhe unterdruͤckte , Aufſtaͤnde ſtattgefunden . Thomas Muͤnzer , an der Spitze eines fanatiſchen

Haufens , tauchte Weſtphalen in Blut , und in der Fieberhitze ſeiner erſten Erfolge traͤumte er ein

neues Reich gruͤnden zu koͤnnen, wie er eine neue Religion gepredigt hatte . Die Bauern des Unter⸗

Elſaßes ließen ſich nun nicht mehr halten , und griffen zu den Waffen . Sie verlangten nicht mehr

blos Linderung ihrer Lage , ſie forderten vielmehr eine ganz andere geſellſchaftliche Ordnung eine

neue Vertheilung des Eigenthums , einen allgemeinen Frieden , der den Landbewohnern Sicherheit

verſchaffen ſollte . Sie wollte weder von Luther , der ſie verließ , noch von der roͤmiſchen Religion

wiſſen , ſowie ſie die Kirche und die Simonie der Prieſter geſtaltet hatten .

Der Gott , den ſie anriefen , unter deſſen Schutz ſie in kindlichem Glauben dieſen Kreuzzug zur

Eroberung ihrer Rechte ſetzten , war der Gott der Armen und der Ungluͤcklichen . In dieſen Ent⸗

wuͤrfen unbeſchraͤnkter Gleichheit nahmen ſie jedoch die Rechte des Pabſtes und des Kaiſers aus ,

dieſer zwei großen Maͤchte, welche allein ihren Zauber noch nicht verloren hatten . Dieſe materiellen

Beduͤrfniſſe , dieſe moraliſchen Triebe ſind in der Uebereinkunft buͤndig ausgedruͤckt, welche alle

beſchwoͤren mußten , die an ihrem Unternehmen Theil nahmen .



Hier folgen dieſe Artikel :

1) Soll man nur Gott als Herrn vor Allen anerkennen ; nach ihm den heiligen Vater , den

Papſt ; den gnaͤdigſten Kaiſer und keinen andern .

2 ) Soll man wegen Schulden nur vor den Richter des Orts belangt werden koͤnnen , in dem der

Glaͤubiger wohnt .

3 ) Soll man die Gewalt der geiſtlichen Gerichte nur in kirchlichen Gegenſtaͤnden annehmen .

) Soll man den Prieſtern , welche mehrere Pfruͤnden haben , nur eine laſſen , und mit den

Pfruͤnden , welche ſich andere zugeeignet hatten , arme Prieſter begaben .

5 ) Soll man den Zins der Schuld und die Landeseinkuͤnfte ſo beſtimmen , wie es das goͤtliche

Recht befiehlt .

6 ) Soll die Jagd und die Fiſcherei Allen gemeinſchaftlich ſeyn ; uͤberall ſoll die Freiheit des

Holzfaͤllens und der Weiden anerkannt werden .

7 ) Soll man alle Zoͤlle und ungerechte Auflagen abſchaffen .

8) Soll man einen beſtaͤndigen Frieden in der ganzen Chriſtenheit gruͤnden, alle die toͤdten ,

welche ihn ſtoͤren wuͤrden . Allen denen Geld geben , die in den Krieg ziehen wollten , und dieſe ge

gen die Tuͤrken und Heiden ſenden .

9 ) Soll man damit anfangen , daß man die kaiſerliche Oberherrſchaft anerkenne , und wenn der

Kaiſer die Verbindung und das Unternehmen nicht genehmigen will , ſich mit den Schweizer⸗Kan⸗

tonen vereinigen .

Das uͤberall anerkannte Sinnbild dieſer Bruͤderſchaft des Elends , dieſer Gemeinſchaft von

Haß und Rache , war der Bundſchuh , dieſe geringe Fußbekleidung des Volkes . Sie mahlten dieſes

Sinnbild auf alle Fahnen , uͤberall wo die Bauern ſich erhoben , gaben ſie ihrem Verein den Namen

Bundſchuh , ſie wollten ohne Zweifel damit ſagen , daß dieſe geringe Fußbekleidung die adeligen

Wappen , den glaͤnzenden Helmſchmuck , die Feudalthuͤrme , die herrſchaftlichen Abteien , die Unter⸗

druͤcker, ihre Werkzeuge und ihre Sinnbilder niedertreten wuͤrde . Ihr Schlachtwort war ein Schrei

der Verwuͤnſchung gegen die Prieſter und die Adeligen : wir koͤnnen nicht von Pfaffen und dem

Adel leben ; und doch beſeelte ein tiefes , religioͤſes Gefuͤhl dieſe Leute , welche die Verzweiflung

aus ihren friedlichen Gewohnheiten herausgeriſſen hatte . Jedes Glied dieſer Verbindung mußte

jeden Tag auf den Knieen fuͤnf Vater Unſer und fuͤnf Ave Maria beten .

Die der heiligen Schrift entlehnten Inſchriften auf ihren Fahnen waren heiße Gebete , oder

Verzweiflungsgeſchrei zum Himmel . Der Papſt , der Kaiſer , die heilige Jungfrau , die heiligen

Patronen der Weiler waren auf grobe Weiſe auf ihren Bannern abgebildet . Auf einem derſelben

ſah man einen knieenden Bauern , mit gegen Himmel gerichteten Armen , ausrufend : Gott erbarme

Dich unſer ! Gott hatte nicht Mitleid mit ihnen , er ſegnete ihre Sache nicht . Er wollte ohne Zwei—

fel , daß die durch eine harte Knechtſchaft von mehreren Jahrhunderten gedruͤckten Geſchlechter

noch durch lange Jahre von Ungluͤck und Leiden ihre Freiheit erkaufen ſollten .

In der Oſterwoche des Jahres 1525 verſammelten ſich eilfhundert Bauern in der Umgegend

von Altorff ; dieſer ſchwache Inſurgentenhaufen bewegte ſich , indem er ſchwur das Werk nicht zu

verlaſſen , ſich nirgends mehr als vierundzwanzig Stunden aufzuhalten , bis daß das ganze Land

den Bundſchuh haͤtte; immerdar fortziehen , bis daß ſie alles Land einnehmen in ihr Buͤndniß .



Zwanzigtauſend Mann waren ſie einige Tage nachher . Nichts im Elſaß , das in mehrere kleine

Staaten zerſtuͤckelt war , vermochte dieſen Strom aufzuhalten .

Er warf ſich auf die Kloͤſter und die Schloͤſſer . Die reichen Abteien Altorff , Surburg , Koͤnigs⸗

bruck, Biblisheim , Schafensfeld und viele andere wurden gepluͤndert und verbrannt . Mit Feuer

und Schwert drangen ſie in die Feudalthuͤrme , von denen ſo oft das Elend auf das Land herab —

gekommen war . Was ſie nicht mitnehmen konnten zerſtoͤrten ſie ; ſie ſtießen die Faͤſſer ein , und ließen

den Wein in den Keller laufen ; ſie ſchonten weder Prieſter noch Adelige , ſie toͤdteten ſogar die

Kinder , um , wie ſie ſagten , ihr ganzes Geſchlecht zu vertilgen .

So kamen ſie vor Zabern ; der Schrecken , den ſie einfloͤßten , oͤffnete ihnen die Thore ; unvor⸗

ſichtig und einfaͤltig hielten ſie ſich damit auf / dieſe reiche Reſidenz der Biſchoͤfe von Straßburg zu

pluͤndern, und haͤuften ſich in der Stadt an .

Nach und nach gewann der Aufruhr Raum , die Bauern des Ober - Elſaßes waren bereit ihren

Brüdern des niedern Landes die Hand zu reichen ; man ſuchte die lothringiſchen Grenzbezirke in

Aufruhr zu bringen . Da beſchloß der Herzog Anton von Lothringen dieſe Wunde zu heilen , welche

ſich auch uͤber ſein Land auszudehnen drohte . Er vereinigte eine ſtarke Armee , in deren Mitte ſich

der Herzog von Guiſe und mehrere Adelige Frankreichs befanden , und uͤberſchritt die Vogeſen .

Er erſchien vor Zabern , wo man weit entfernt war ihn zu erwarten , er wurde da noch durch die

Soldaten des Biſchofs von Straßburg verſtaͤrkt , in wenig Tagen wurden die Bauern , welche die

Stadt beſetzt hielten , ausgehungert . Ein Haufen von 4000 Empoͤrern ſuchte ſich zu ihnen zu ſchlagen ,

dieſer wurde uͤberfallen und , bei dem Dorf Lupſtein , durch die lothringiſche Reiterei in Stuͤcke

gehauen . Niedergeſchlagen durch dieſes Ungluͤck und unvermoͤgend es in der Ebene mit einem regel⸗

mäßigen Heer aufzunehmen , oͤffneten die Bauern , anf das Verſprechen hin , daß man ihnen das

Leben ſchenken wuͤrde , die Thore von Zabern , den Lothringern und den Truppen des Biſchofs von

Straßburg . Die Ungluͤcklichen wurden das Opfer ihres Zutrauens . Der Herzog Anton dachte ohne

Zweifel , daß ein den Bauern gegebenes Wort die Ehre eines adelichen Herrn nicht binde . Er ließ

ſeine Soldaten gegen die entwaffneten Bauern los , welche ſich im Glauben auf ſein gegebenes Wort

zuruͤckzogen . Schrecklich war das Blutbad , auf 30,000 ſetzen die Geſchichtſchreiber die Zahl der

Todten .

Nach dieſem blutigen Gemetzel ging die lothringiſche Armee uͤber die Vogeſen , durch das Thal von

Ville , in ihre Heimath zuruͤck. Auf die Nachricht der ungluͤcklichen Begebenheit bei Zabern , bewegte

Bauernhaufen des Unter - Elſaßes , der in das Oberland gefallen war , die Land⸗

Bergheim , Reichenweyer , Kientzheim , Ammerſch —

ungen war , den Lothringern entgegen , um

ſich ein zahlreicher

leute aufgeregt hatte , und mit oder ohne Gewalt in

weyer und ſogar in die Reichsſtadt Kayſersberg , eingedr

ihnen den Ruͤckweg abzuſchneiden und ihre Bruͤder zu raͤchen .

Die Bauern des Oberlandes zoͤgerten den Landgraben zu uͤberſchreiten / dieſer alten Grenze der

beiden großen Laͤnderabtheilungen des Elſaßes ; zahlreiches Ausreißen lichtete ihre Reihen , dieſes

war vorzuͤglich bewuͤrkt durch die Erklaͤrung des Biſchofs von Straßburg / welcher vorgab der Krieg

habe keinen andern Zweck , als die empoͤrten Unterthanen zur Ordnung zuruͤckzufuͤhren. Dieſe Ver⸗

ſprechungen , der Widerwillen ſich aus dem Land zu entfernen , die Gefahren der Unternehmung

machten daß viele Bauern des Oberrheins in ihre Doͤrfer zuruͤckkehrten . Doch waren ſie noch 16,000

W



Mann ſtark , als ſie am 20 . Mai 1525 nach Keſtenholz kamen . Sie verlangten von der Reichsſtadt
Schlettſtadt die Vollziehung der ihnen in beſſern Zeiten fuͤr ihre Sache gemachten Verſprechungen
von Waffen und Huͤlfleiſtung . Die weiſen Vuͤrger glaubten , daß es klug ſey , in dieſer Sache zu zoͤgern
und ſich nach den Begebenheiten zu richten .

Die Lothringer ließen nicht lange auf ſich warten . Den 20 . Mai , um neun Uhr Abends , kün —

digten ſie ihre Annaͤherung durch die Einaͤſcherung des Dorfs Scherrweiler , den bei Keſtenhol ;
liegenden Bauern an . Trotz der Verwirrung , die dieſer naͤchtliche Ueberfall in die Reihe dieſer unge⸗
ordneten Haufen werfen mußte , ruͤckten doch die Bauern aus dem Dorf , und es gelang ihnen , an
den Berg gelehnt , eine Schlachtordnung zu bilden . Dieſer verwirrte Haufen hielt tapfer den Stoß
dieſer alten Banner aus , die auf ſo vielen Schlachtfeldern das doppelte Kreutz der Lothringer hatte
ſiegen machen . Zwei Mal wurden ſie zuruͤckgeworfen , und bedeckten mit ihren Todten das Schlacht⸗
feld . Zehn Uhr Abends entſchied ein letzter und wuͤthender Angriff den Sieg : die Reihen der Bauern

wurden durchbrochen , ſie ergriffen nach allen Richtungen hin die Flucht , durch die feindliche Rei —
terei lebhaft verfolgt . Die Nacht rettete viele . Dieſer theuer erkaufte Sieg machte dem Aufſtand ein

Ende .

Die Bauern des Nieder - Elſaßes , die dieſer Niederlage entkamen , ſchloßen ſich eiligſt in die Reichs—
ſtadt Weißenburg ein , deren Thore eine Parthei in der Buͤrgerſchaft ihnen geoͤffnet hatte . Sie wurden
darinn durch den Platzgrafen Ludwig belagert , und ergaben ſich zu Ende des Monats Januar 1525

auf Bedingung . An dem andern Ende des Elſaßes hatten die Bauern des Sundgaus die Waffen
noch nicht niedergelegt , der Markgraf Philipp von Baden pluͤnderte und verbrannte den Heerd dieſes
Aufſtandes , die Doͤrfer Rirheim und Habsheim . Der letzte Bauernhaufen wurde auf dem Kirchhof
von Dannemarie uͤberfallen , woer ſich verſchanzte ; die Ungluͤcklichen wehrten ſich mit verzweifelter
Anſtrengung und wurden bis auf den letzten Mann getoͤdtet .

Die Leichen von Zabern und Keſtenholz ſchoben die Befreiung der Landbewohner auf lange Zeit
hinaus . Von jetzt an laſtete das Joch ſchwerer und druͤckender auf den Bauern , die durch dieſe grau —
ſamen Hinrichtungen dezimirt worden waren . Eine tiefe Entmuthigung bemaͤchtigte ſich ihrer . Keiner
wagte es mehr , den andern ſeinen Bruder zu nennen . Sie beeilten ſich durch oͤffentliche Abbitte und
Verdopplung ihrer Knechtſchaft vergeſſen zu machen , daß ſie die Freiheit getraͤumt hatten . Wenn
die Bauern ihre Sache durch Verwuͤſtungen und Blutvergießen beſudelt haben , ſo kam dies daher ,
weil ſie eine lange Zeit ruͤckſtaͤndige Schuld zu tilgen hatten ; wenn ſie grauſam geweſen , ſo iſt daran
ihre lange Unterdruͤckung ſchuld . Die Zeitgeſchichte hat fuͤr die armen Bauern nur Verwuͤnſchungen,
oder ein veraͤchtliches Stillſchweigen . Keine Klage fuͤr ſo viele Leiden, keine Thraͤne fuͤr ſo viele Todten .
Man hat das Andenken an keinen Namen in dieſem furchtbaren Aufruhr erhalten , der die Geſtalt
von ganz Deutſchland faſt veraͤndert haͤtte . Die niedrigen Spartakus des ſechzehnten Jahrhunderts
ſind alle in der Dunkelheit geſtorben , in der ſie lebten .
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